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Let’s party …
Feierlichwirst du von dröhnen-
den Boxen, leeren Bierdosen
und demGeruch eines frisch
angerauchten Joints begrüsst.
Kurze Röcke flattern herum,
grosseHändewerden um
schmale Taillen gelegt. Dein
Blick schweift umher und
bleibt an den vielfältigen
Getränken hängen, die in der
Küche fein säuberlich aufge-
reiht wurden. Kleine und
grössere Fläschchen, farbige
und durchsichtige Flüssigkei-
ten, Alkoholgehalt von 3 bis 40
Prozent. Der Kühlschrank
quillt über von Bier, Cola und
Orangensaft. Dein Blick bleibt
schlussendlich an einem
Smirnoff hängen.

Smirnoff ist Zitronenlimo auf
Wodkabasis. Supersüss und
eine echte Versuchung. Der
Zuckeranteil liegt bei über 13
Prozent. Alcopopswerden sie
genannt, diese gutschmecken-
denGifte. Fliessen denRachen
runter wieWasser. Der Alkohol
wird durch die Süssstoffe
geschickt verdeckt, wodurch
man schnellmal fünf bis sechs
leere Fläschchen zählt.

Du schlenderst durchsWohn-
zimmer.Du setzt dich aufs
Sofa. Ein Junge nimmt einen
tiefenZug von seinem Joint.
Den anschliessendenHusten-
anfall spült ermit drei grossen
SchluckenBier hinunter. Vier
Teenies spielenBier-Pong,
nebenbei schieben sie sich
kleine Snus-Beutelchen unter
dieOberlippe. Ein bleiches,
sommersprossigesMädchen
torkelt aufwackeligenBeinen
an dir vorbei. Zwei Brünetten
prosten sich lachend zu und
stürzen ihreCocktails dann in
einemZughinunter.

Dumöchtest es ihnen gleich-
tun, dich frei fühlen unddeine
nicht vorhandenenTanzkünste
präsentieren – hast aber keinen
Bock, amnächstenMorgen die
Kloschüssel anzuschreien. «I
got a hangover, woo-ooh-ooh!
I’ve been drinking toomuch for
sure», dröhnt die Stimmewie
zur Bestätigung aus denBoxen
und reisst dich aus deinen
Gedanken. Kurz entschlossen
tauschst du dein Smirnoffmit
einerCola.Dumischst dich
unter die Tanzenden, niemand
scheint dein taktloses Rumge-
hopse zu stören.Wenigstens
wirst dumorgen nichtmit
höllischenKopfschmerzen
aufwachen.Nächste Party,
nächsten Freitag…

Hinweis
In der U20-Kolumne äussern
sich jeweils alle zwei Wochen
Lernende von Kantonsschulen
zu einem frei gewählten Thema.
IhreMeinungmuss nichtmit der-
jenigen der Redaktion überein-
stimmen.

Liv Keller (17), Schülerin an der
Kantonsschule Sursee
kanton@chmedia.ch

Kindesmissbrauch: Mann
soll ein Jahr ins Gefängnis
Ein Eritreer soll im Jahr 2015 die sechsjährige Tochter einer befreundeten Familie sexuell
missbraucht haben. Sein Verteidiger bestreitet die Vorwürfe und fordert einen Freispruch.

Roger Rüegger

Bei einer Veranstaltung im Jahr
2015 haben sich ein heute
33-jährigerEritreerundeineFa-
milie aus seiner Nachbarschaft
kennen gelernt. Es entstand ein
freundschaftliches Verhältnis,
weshalb sich die Parteien in
einer Luzerner Landgemeinde
oft gegenseitig besuchten.
Gegen Ende 2015 distanzierten
sich die Leute voneinander.

Laut der Luzerner Staatsan-
waltschaft hat sichdie sechsjäh-
rige Tochter der Familie auffäl-
lig verhalten,wennderNachbar
zu Besuch kam. So soll sie ihm
plötzlich ihreAbneigungzu spü-
ren gegeben haben oder dann
habe sie sich entfernt und die
Türen im Haus laut zugeknallt.
Besonders bemerkenswertwar,
als sieeinmalgeäusserthabe, sie
hasseden schwarzenMann.Mit
dieser Bezeichnung meinte sie
unmissverständlichdendunkel-
häutigen, damals 26-jährigen
Ostafrikaner. An Silvester habe
das Kind ihrer Mutter geschil-
dert, dass dieser sie angefasst
habe – und noch vieles mehr.
Dann kames zur Anzeige.

An der Verhandlung am Lu-
zerner Kriminalgericht von letz-
ter Woche musste sich der Be-

schuldigte,der inzwischenselber
Vater ist, fürmehrfachesexuelle
Handlungen mit einem Kind,
mehrfache sexuelle Nötigung
und für Vergewaltigung verant-
worten. Der Staatsanwalt bean-
tragte eine Freiheitsstrafe von
drei Jahren,davonsollte ein Jahr
unbedingt zu vollziehen sein.

Geschehnisse
glaubhaftdargelegt
«Bei Sexualdelikten kommt der
Aussage der Beteiligten beson-
dere Bedeutung zu», führte der
Staatsanwalt zuBeginn der Ver-
handlung aus. Dabei verwies er
auf die beiden audiovisuellen
Einvernahmen des Mädchens,
dieelfMonateauseinandergele-
gen haben. Das Kind habe mit
ihren Schilderungen die Ge-
schehnisse glaubhaft dargelegt.
Es sei bei ihrenBerichten einzig
nicht immer klar ersichtlich ge-
wesen, ob es sich um einzelne
odermehrereÜbergriffegehan-
delt habe. «Dass es sich dabei
um erlebnisbasierte Ereignisse
und nicht um ausgedachte Ge-
schichten handelt, beweist die
Konstanz und die Übereinstim-
mung nach so langer Zeit», be-
tonteder Staatsanwalt. Laut der
Anklageschrift haben sich das
KindundderFreundderFamilie

mehrmals alleine in der Woh-
nung, inwelcherderBeschuldig-
temit seinerMutter lebte, aufge-
halten. Dort soll er das Kind in
einem Fall festgehalten und auf
seinenSchossgesetzthaben, sei-
nen Intimbereich soll er dabei
entblösst haben. «Bei diesem
Vorfall hatte er sich über den
WillendesMädchenshinwegge-
setzt», so dieAnklage.

FürdenVerteidiger istdieser
Sachverhalt jedoch nicht erwie-
sen: «Es liegen keine Aussagen
derEltern oder derGeschwister
desMädchensvor, anhandderer
sichRückschlüsseaufSexualde-
likte ziehen lassen.»EineVerge-
waltigung eines Kindes würde
Spuren hinterlassen, die auch
Wochen später noch nachweis-
bar seien.Wennesdazugekom-
menwäre, hätte dies zumindest
dieMutter feststellen können.

Erst aufdieFragen
derPolizistin reagiert
So klar und schlüssig, wie der
Staatsanwalt die Aussagen des
Mädchens bei den audiovisuel-
lenEinvernahmen auch einord-
net,derVerteidiger siehtdiesan-
ders.«AnderzweitenBefragung
ist aufgefallen, dass das Kind
dieHandlungenkaumschildern
konnte», sagte er. Im Gegenteil

habedasMädchenauffallendoft
erst auf konkrete Fragen der
Polizistin hin abgenickt. Auch
bei der Übersetzung hat es sei-
ner Ansicht nach Schwierigkei-
tengegeben.DieDolmetscherin
sei nicht in der Lage gewesen,
den Sachverhalt richtig zu über-
setzen. «Für eine Vergewalti-
gung isthierkeinRaum.Wirha-
ben schwere Zweifel, dass sich
dies so zugetragen hat, wie von
derAnklage geschildert.»

Die Aussagen des Beschul-
digtenhält er für glaubhaft. «Es
trifft zu, dass die Familien ein
gutes Verhältnis miteinander
hatten.MeinMandanthattedas
Mädchen zur Begrüssung auf
die Stirn geküsst, und sie hat
auchoft auf seinemSchossPlatz
genommen. Das war jedoch in
guter Absicht. Er hat auch viel
mit ihr gespielt», fährt der Ver-
teidiger fort. Er beantragt, sei-
nenMandantenvonSchuldund
Strafe freizusprechen.

Der Beschuldigte sagte, er
habe keine sexuellen Handlun-
gen vorgenommen.Auf die Fra-
ge der Richterin, warum ihn die
Familie beschuldige, sich ander
Tochter vergangen zu haben,
meinte er: «Das habe ich mich
oft gefragt, aber ich finde keine
Antwort.»

Slow-up Baldeggersee – zirka 35000 Personen nahmen die Gelegenheit wahr

DieStrassen rundumdenBaldeggersee gehörten gestern
nachvier JahrenPausewieder einmal ganzdemLangsam-
verkehr.Obmit demVelo, den Inlineskates oder anderen
nichtmotorisierten Fortbewegungsmitteln: Die Teilneh-

menden hatten ihren Spass. Rund 35000 Freizeitsport-
lerinnenundFreizeitsportler nahmenamSlow-up Seetal
teil. Bei dem Anlass standen auch gut 120 Helferinnen
undHelfer im Einsatz. Bild: Nadia Schärli (Hochdorf, 21. August 2022)

Triengen ruft zum
Wassersparen auf
Versorgung Die Korporation
Triengen, die fürdieWasserver-
sorgung der Gemeinde zustän-
dig ist, bittet die Wasserbezü-
gerinnen und -bezüger, auf un-
nötigen Wasserverbrauch zu
verzichten. Dazu zählen bei-
spielsweise das Autowaschen
und Rasensprengen. Dies sei
nötig aufgrundderTrockenheit
und der nur geringen Nieder-
schlagsmengender letztenWo-
chen und damit auchweiterhin
genügend Wasser zur Verfü-
gung stehe, heisst es in einer
Mitteilung.

Zudem weist die Korpora-
tionTriengendaraufhin,dass es
unerlässlich sei, grössere Was-
serbezügevonLandwirtschafts-
betriebenoder anderenOrgani-
sationen für die Bewässerung
mit demBrunnenmeister abzu-
sprechen. «Es ist wichtig, dass
solche Wasserbezüge koordi-
niertwerdenkönnen»,heisst es
weiter. Die Korporation infor-
miert des Weiteren darüber,
dass sie in regelmässigen Ab-
ständen das gesamte Leitungs-
netz auf mögliche Schäden
überprüft. «Dank dieser Was-
serverlustanalysevomJuli konn-
ten zwei grössere Lecks gefun-
den und umgehend repariert
werden, bei denen unterirdisch
undunbemerkt etlichesWasser
verloren ging.»

TrotzTrockenheit und rück-
läufigerQuellengebees imMo-
ment noch genügend Wasser,
und der Grundwasserstand
habe sich auf einem relativ tie-
fen, aber konstanten Level ein-
gependelt. (sb)


